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Liebe Stefanie, in diesem Heft 

›Der Mensch‹ sind Zeichnungen 

von dir zu sehen. Wo ist der Be-

rührungspunkt deiner ›Baumwe-

sen‹ mit dem Leitthema des Heftes 

›Berührung & Salutogenese‹?

Die Zeichnungen sind während der 

letzten eineinhalb Jahre entstanden. Vor 

allem in der Anfangszeit meiner Tätigkeit 

als Kusttherapeutin in einer therapeutischen 

Wohngruppe für Kinder und Jugendliche. Konfron-

tiert mit 18 Kindern und Jugentlichen, die allesamt furcht-

einflößende Bindungserfahrungen gemacht haben, stellte sich 

mir die Frage, was das Wesen von Kontakt, Beziehung und Bindung ist. 

Die Zeichnungen sind sozusagen Skizzen zur Annäherung an diese 

ziemlich große Frage.

Wo findet Berührung in deinen Zeichnungen statt?

Die Baumwesen berühren sich allesamt nicht an Ihrer ›Außen-

haut‹. Es findet keine direkte Berührung der Linien statt, die ihnen 

ihre Gestalt geben. An den Stellen an denen sie sich am Nächsten 

sind, entsteht eine Art ›Stoffaustausch‹, oder es gibt eine ›Innere‹ 

Reaktion. Die Berührung findet im Zwischenraum statt.

Wofür steht die Linie?

Die Baumwesen sind immer mit einer einzigen Linie auf einer 

Ebene gezeichnet. Der Stift fährt über das Blatt, ohne dass ich ihn 

absetze. Es entsteht eine erste Form mit der eine weitere Kontakt auf-

nimmt u.s.w. So wachsen auf dem Blatt die Formen. Sie 

entstehen im Tun, im Hinschauen, was die Linie auf dem Blatt macht. 

Das ist ein Art Gewahr-Sein des Entstehungsprozesses. Die Linie steht 

also für das, was etwas eine Form gibt  – sie ist die Grenze, die Kontur 

mit der ein Innen und ein Außen entsteht. Mit zwei Linien nebenein-

ander entsteht ein Dazwischen. In meinen Zeichnungen sind die Orte, 

an denen sich die Linien am nächsten kommen, diejenigen an denen 

sozusagen die Kontaktaufnahme und die Berührung stattfindet.

Was hat Berührung mit Kunst und Salutogenese zu tun?

Ich glaube meine Zeichnungen sprechen von einer Inneren Be-

rührtheit. Etwas bewegt mich, ich versuche es auszudrücken und 

finde mich wieder in der Auseinandersetzung mit einem Stift, einem 

Blatt Papier und dem, was darauf passiert. Ohne Berührung ist Kunst 

für mich nicht vorstellbar. Weder im schaffenden noch im rezeptiven 

Sinne. Für mich bringt die Berührung in der Kunst oft das innerliche 

Berüht-Sein und ein haptisch-sinnliches Berüht-Sein in der Auseinan-

dersetzung mit einem Material zusammen. 

Ich habe das Gefühl mit der salutogenetischen Frage: ›Wie ent-

steht Gesundheit?‹ macht man sich auf die ›Socken‹ und lässt sich auf 

einen Prozess ein – auf einen Such- und Findungsprozess. Gesundheit 

und Krankheit bekommen eine individuelle Bewertung, sie stehen 

immer im biografischen Kontext. Es geht um Handhabbarkeit, Ver-

stehbarkeit und Sinnhaftigkeit. Auch wenn gerade diese drei Kern-

begriffe im künstlerischen Kontext schwierig sind, glaube ich, dass es 

genau hier um ein Ringen dieser drei Qualitäten geht. 

Die Fragen stellte Daniela Herrfurth; eine der vier wundervollen Menschen, 

die sich in ihrem Studium der Maskenbildnerei der Verwandlung von 

Menschen widmet.
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Berührung, Kunst & Salutogenese

Daniela Herrfurth im Gespräch mit Stefanie Klemp
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